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8 ei efaß Kraft ſo zur Erd orfSchwurgerichts- Verhandlungen in Naumburg den Leib. gefaßt. und mit aller Kraft ſo n
Hierauf wurde noch eine 2. Sache bei geſchloſſenen Thü daß ihm die n rn Küuer S en 5

t, ren verhandelt, und zwar gegen den Handarbeiter Karl Hein- wieder r un ha e Brßtcen d bk T VPusbur
rich Böttcher zu Haynsburg, welcher den Referend. v. Seyde an demſelben Abende ein a eid Hey g,

9 witz zum Vertheidiger hatte. Es fungirte der Staatsanwalt 4 Stunde von Goßera entfernt, getragen.
An Lauhn. Zu Geſchwornen wurden durch das Loos beſtimmt: Hier angelangt habe er vor Schmerzen kaum PMarin
ne Mühlenbeſitzer Schmidt, Fleiſchermſtr. Reibeſtein, Thierarzt können, ſich ſofort zu dem pract. Arzte und W undarzte Blenck

t Schüchler, Rentier Leiter, Apoth. Hahn, Gaſtwirth Schmidt, begeben, nach deſſen Anordnung er ſich zu Bett legen müſſen
mit Fabrikant Scheube, Kaufmann Karlſtein, Oberförſter Gold und der ihn ſeitdem behandelt gabe Zugleich war ger t

mann Wegebaumſtr. Hecker, Kaufm. Carius, Steinhauer ſeitig zur r des wennder er Ehm der Kreisphyſikatsverweſer Dr. Woppiſch, zugezogen.meiſter Ehmig. tung der Kreisphyſ D. SugezreDurch den Spruch der Geſchwornen wurde der Ange Derſelbe fand einen Bruch der 7. und 8. Rippe und einen
klagte der verſuchten Nothzucht für Nichtſchuldig erachtet, und entzündlich gaſtriſchekatharaliſchen Zuſtand bei dem Kranken.

erfolgte daher ſeine Freiſprechung und ſofortige Freilaſſung. Am II. April erfolgte die Anzeige, daß der Hartung

h geſterben ſei und den 12. April die gerichtliche Obductionderen Am 23. Juli, wo wiederum der Appell. Ger. Rath durch den ſtellvertretenden Kreisphyſikus Dr. med. Woppiſch
8 Schmaling den Vorſitz führte, fungirte der Staatsanwalt ind den ſtellvertretenden Kreischirurgus Dr. med. Scholber.

rs Lauhn. Auf der Anklagebank erſchien der Zeugarbeiter Franz Das Endergebniß des Gntachtens iſt, daß die Rippen-
Wilhelm Harig aus Goßera, der ſchweren Körperverlesung brüche ſo beſchaffen waren, daß ſie nach einer Erkältung eine

be- und Tödtung eines Menſchen angeklagt. Zu ſeinem I Lungenentzündung erregten und durch den Zutritt einer
und theidiger hatte er den Rechtsanwalt r Dur d äußern Schädlichkeit ſowohl, als auch wahrſcheinlich aus

c e 9 7 e 8 7 J z 91e zu wurden zu Geſchwornen beſtimmt: M üh enbeſitzer Sehzwid Mangel eines zur Heilung erforderlichen Umſtandes tödtlich
herz Apoth. Hahn, Schulhausinſpector Schwimmer, e wurden
z g. S rius, Fleiſchermſtr Reibeſtein, Mühlen- 2 argallen Mechow, Reg. Sec. Exius, Fleiſchermſtr W W e Die Angaben des verſtorbenen Schneiders Hartung wer

nück beſter S yrunann, Jahr ant ren e r den durch die Wittwe Hartung überall beſtätigt, und iſt außer
rabe Iftterſutzr e h g. e e rlas dem feſtgeſtellt daß bereits früher Zwiſtigkeiten zwiſchen den

Refer 3 J ßer ſchre t re 8 rz mit ma Referend. Thomas als Gerichtsſchreiber, verla Hartungſchen und Harigſchen Eheleuten vorgefallen ſind, und

ſtä tie urage a der Harig jähzornigen Charagkters iſt.atte Am 3. April d. J. zeigte der Ortsvorſteher Herrmann der Harig jähzorniger a e. a avheits
s Goßera an, daß der Mühlenzeugarbeiter Harig am 30. Auf Grund dieſer Thatumſtände iſt der ZeugarbeiterGe M e den mit ihm in einem Hauſe wohnenden Schneider Franz Wilhelm Harig, 45 Jahr alt, evangeliſch, Vater von

nen. Harcin der ſſtalt gemißhandelt habe daß ſeine Wiederge- 4 Kindern, und durch Erkenntniß im Jahre 1849 wegen
Vweittlhaft ſei. Bei ſeiner noch an demſelben Tage kleinen gemeinen Diebſtahls mit 8 Tagen Gefängniß und

den Vrrnet mung gab der Hartung das Sachverhältniß Verluſt der National-Coearde beſtraft, nach vorſchriftsmäßig
r dahin Jn Zolge eines Streites über die Benutzung des geführter Vorunterſuchung durch r des h d

Totidl: ckofens ſei der Harig in ſei gerichts zu Zeitz vom 28. Juni und des Criminal-Senats deBacko der Harig in ſeine gerichts zu Zeitz vom 28. Juni una r h ein Wort zu ſahen Könige Appell Ger. vom 5. Juli wegen o
Sei 8 S iſters Har f Gr es L.mit der geballten Fauſt auf den Kopf geſchlagen. Seine letzung des Schneidermeiſters Hartung auf Grur 8

Frau, welche ihm habe zu Hülfe kommen wollen, habe derPlbe rück gs über den Tiſch geworfen, ihn ſelbſt aber um II. 20. A. L. R. in Anklageſtand verſetzt und die Sache vor
das Schwurgericht hierſelbſt gewieſen.



346
Auf die Frage des Präſidenten erklärte ſich der Ange

klagte für Nichtſchuldig, und bemerkte er, daß er von dem
fragl. Vorfalle nichts wiſſe, mit dem Schneider Hartung anPieſem Tage gar nicht zuſammengekommen, erſt gegen 5 Uhr

nach Hauſe zurückgekehrt ſei, und ſich dann bei dem Handels-
mann Hillner, einem Hausgenoſſen, fortwährend aufgehalten
habe. Während dieſer Zeit ſei Hartung mit Sachen unterm
Arme vorüber gegangen, worauf er den Hillner noch auf-
merkſam gemacht habe. Es wurde hierauf zur Beweisauf-
nahme geſchritten und ſuchte dann der Staatsanwalt aus
den Verhandlungen die Schuld des Angeklagten darzuthun,
und beantragte daher das Schuldig. Der Vertheidiger führte
dagegen die Nichtſchuld des Angeklagten aus, und beſtritt
namentlich, daß dem Angeklagten nachgewieſen ſei, daß er
dem verſtorbenen Hartung abſichtlich die Rippenbrüche bei-
gebracht habe.

Der Präſident ſtellte, nachdem er das Reſume gegeben,
die Thatfrage. Gegen dieſe wurden vom Vertheidiger Er-
innerungen gemacht. Ueber dieſe berieth der Gerichtshof
und behielt es bei der vorher geſtellten Frage ſein Bewenden.
Es lautete dieſelbe:

Jſt der Angeklagte Harig ſchuldig, am 30. März d. J.
den Schneidermſtr. Hartung, in der Wohnung deſſelben,
durch Niederwerfen zur Erde thätlich mißhandelt, dadurch
mehrere Rippenbrüche beigebracht, ſolchergeſtalt aber den Tod
des Hartung als mittelbare Wirkung dieſer Verletzungen her-
beigeführt zu haben

Die Geſchwornen bejahten mit 7 gegen 5 Stimmen
dieſe Frage. Der Gerichtshof zog ſich deshalb zurück, und
verneinte die Thatfrage, weil nicht nachgewieſen, daß der
Angeklagte dem verſtorbenen Schneider Hartung die Rippen-
brüche vorſätzlich beigebracht habe. Der Angeklagte ward
ſofort auf freien Fuß geſetzt.

Mit dieſer Verhandlung wurde die Schwurgerichts-
ſitzung der 2. Periode geſchloſſen.

Der holſteinſche Obergeneral von Williſen
iſt gegenwärtig ſechzig Jahr alt. Einer preußiſchen Adels-
familie angehörig, wurde er bereits in früher Jugend für die
militairiſche Laufbahn beſtimmt und diente in dem Feldzuge
von 1806 als Fähndrich in einem Jnfanterieregimente. Nach
dem Unglücke bei Jena und Auerſtädt bezog er die Univerſi-
tätsſtadt Halle und lebte dort in ſtiller Zurückgezogenheit
ſeinen Studien. Da der Saalkreis zum weſtphäliſchen König-
reiche geſchlagen wurde, mußte ſich Williſen der Aushebung
zu den weſtphäliſchen Truppen fügen. Ein Fluchtverſuch miß-
lang und hatte die Folge, daß er nach Caſſel geführt und
dort in einem Thurme gefangen gehalten wurde. Er ent-
ſprang wieder mit großer Verwegenheit, aber mit eben ſo
großem Glücke, wendete ſich nach Wien, trat in ein Frei-
corps, mit welchem er in Tirol und Jtalien focht, und kehrte
einige Jahre ſpäter in preußiſche Dienſte zurück. Vom Jahre
1813 bis 1815 ſtand er als Hauptmann im Generalſtabe
des Feldmarſchalls Fürſten Blücher. Dort war er in der
guten Schule von Scharnhorſt, Gneiſenau, Klauſewitz und
Grollmann. Nach dem Friedensſchluſſe verblieb er in ſeiner
Stellung, übernahm aber zu Ende der zwanziger Jahre den
Unterricht in der Kriegsgeſchichte an der Kriegsſchule in Ber-
lin, wo erſeine Anſichten über die Kriegführung entwickelte und
darüber in heiße literariſche Kämpfe verwickelt wurde. Wäh-
rend der erſten vierziger Jahre ſtand Williſen als Oberſt in
Stettin und Poſen. Späterhin wurde er Brigadecomman-
deur und Generalmajor. Das verblieb er bis zum Jahre
1848. Da er in den polniſchen Landestheilen viel Vertrauen

genoß, wurde er zur Zeit der Aprilerhebung zum königlichen
Bevollmächtigten im Großherzogthume Poſen ernannt und
verſuchte in dieſer Stellung die bekannten reſultatloſen Pläne
durchzuführen. Jm Herbſte 1848 ging er in das Feldlager
des Feldmarſchalls Radetzky, wohnte der Belagerung von
Malghera bei und verfaßte inzwiſchen ſein letztes Werk über
den italienſchen Feldzug vom Jahre 1848. Bei dem gro-
ßen Avancement im Frühjahre und Sommer 1849 fühlte
ſich Williſen zurückgeſetzt, ſuchte ſeinen Abſchied nach und er-
hielt ihn mit dem Titel als Generallieutenant. Nicht lange
darauf trat er in Unterhandlungen mit der ſchleswig-holſteini-
ſchen Statthalterſchaft und übernahm in Folge derſelben den
Oberbefehl über die Arme der Herzogthümer. Die erſte
Schlacht hat er verloren doch würde es voreilig ſein, durch
dieſen Unfall das Urtheil über ſein Feldherrngeſchick beſtim-
men zu laſſen.

Ein Selave für einen Tag.
Als reiche Leute ſind kürzlich nach England zwei Brüder

aus Jamaifka zurückgekehrt wohin ſie vor einer Reihe von
Jahren als zwei arme Schmiedegeſellen ausgewandert waren.
Originell iſt die Art und Weiſe, wie ſie den erſten Grund
zu ihrem Reichthum legten. Als ſie nämlich auf Jamaika
angekommen waren, und ſich mit den dortigen Verhältniſſen
etwas bekannt gemacht hatten, ſahen ſie ſogleich ein, daß
ſie, ganz ohne Mittel, wie ſie waren, ein kümmerliches Leben
würden führen müſſen daß ſie dagegen alle Ausſicht zum
Glücke haben würden, ſobald ſie nur ihr Geſchäft, das
Schmiedehandwerk, mit einem kleinen Kapital beginnen könn-
ten. Wie aber dieſes erlangen? Liſt half aus! Der eine
Bruder ſchor den Andern den Kopf glatt ab, ſtrich ihn über
und über ſchwarz an kurz, machte ihn zum Neger führte
ihn zu einem Sclavenhändler, und dieſer glaubte einen ſehr
guten Handel gemacht zu haben, daß er den jungen wohl-
gebaut und kräftigen Selaven für 80 Pf. St. bekam. Aber
ſchon in der nächſten Nacht verwanddlte der Schwarze ſich
wieder in einen Weißen, kehrte zu ſeinem Bruder zurück und
alle Nachforſchungen nach dem entflohenen Selaven blieben
natürlich erfolglos. Mit dem auf dieſe Weiſe erworbenen
Gelde begannen dann beide Brüder ihr Handwerk, und von
ihrer Thätigkeit unterſtützt, vom Glücke begünſtigt, erwarben
ſie bald ein anſehnliches Vermögen. Gewiſſenhaft zahlten
ſie übrigens dem Sclavenhändler, bei dem ſie ein gezwun-
genes Darlehn angelegt hatten, Kapital und Zinſen zurück.

Jn der Nähe von Lugos im Banate pflückten dieſer
Tage zwei harmloſe Knaben Erdbeeren. Da rauſchte es
plötzlich über ihren Häuptern und mit gewaltigem Flügel-
ſchlage ſchoß der König der Lüfte, ein mächtiger Adler auf
einen der Knaben umfaßte ihn mit ſeinen ſcharfen Krallen
und führte ihn pfeilſchnell dem unfernen Horſte zu. Allein
die Kühnheit des Räubers wurde durch die Geiſtesgegenwart
des zehnjährigen Knaben übertroffen. Der Knabe packte den
Adler mitten im Fluge beherzt am Halſe und drückte ihm
die Luftröhre ſo zuſammen, daß ſeine Kraft gebrochen wurde
und er ſammt ſeiner Beute zur Erde fiel.* Sobald dies der
andere Knabe ſahe, raffte auch er ſeine Kraft zuſammen,
warf ſeinen Rock und dann ſich ſelbſt auf den Raub-
vogel und gab dadurch ſeinem Kameraden Gelegenheit, ſich
aus der eben ſo unerwarteten als gefährlichen Umarmung
loszuringen. Dem bezwungenen Räuber wurden ſodann
die Flügel gebunden und im Triumphe wurde er von ſeinen Sie-
gern nach Lugos getrieben. Von da iſt er nach Temeswar ge-
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bracht worden, wo er bis zur Stunde in einſamer Haft ſitzt,
trauernd um die ſchönen Tage ſeiner Freiheit.

Aus unſerer Königsfamilie.
Wie die verſtorbene Königin Louiſe ein Herz für's

Volk hatte, zeigt folgender treffende Zug Als in Königs-
berg ihr zu gleicher Zeit ein Graf und ein Schuhmacher ge-
meldet wurden, ließ ſie den letzteren zuerſt vor, mit dem Be
merken „daß die Zeit dem Meiſter gewiß koſtbar ſei, der Graf
aber die ſeine nicht zu berechnen brauche.“

Von einem kränklichen ſtrengen Erzieher in ſeiner Jugend
e und knapp gehalten, wollte König Friedrich Wil-
yelm III. auch ſpäter als Vater von ſeinen Kindern, daß

ſie mit der ihm nöthig ſcheinenden Oekonomie ſich verſöhnen
ſollten, und pflegte bei ſolchen Gelegenheiten zu ſagen „Wollt
immer hoch hinaus, bedenkt aber nicht, wie es mir in eurem
Alter erging: denn ſo erhielt ich zuweilen zu meinem Ge-
burtstage ein Reſedatöpfchen, ſechs Dreier an Werth; und
wollte mein Hofmeiſter mir mal etwas zu Gute thun, ſo
führte er mich nach einem öffentlichen Garten und ließ mir
da für einen, und, wenn's hoch kam, für zwei Groſchen Kir-
ſchen geben.“

Bekanntlich äußerte der König auch zu einem ſeiner
Söhne bei deſſen Vermählung: „So prächtig habe ich's nicht
gehabt, als ich Deine Mutter heirathete.“

Auf der kanadiſchen Seite des Niagarafluſſes wohnt ein
alter Mann Mac Connel, der im Sommer einige Monate
an jenem Fluſſe herumſtreift, um Klapperſchlangen zu tödten.
Er erlegt durchſchnittlich 3000 Stück und verkauft das Fett.
Seinen Anſtand nimmt er dicht an Felſen, in deren Höhlen
die Schlangen ſich verkriechen. Am liebſten ſtellt er ſich hin-
ter einen Baum und hält ſeinen Stab immer in Bereitſchaft.

Wenn die Sonne ſcheint, kriechen die giftigen Thiere
langſam hervor, wagen ſich aber nicht weit, damit ſie nicht
eine Beute ihrer Erzfeinde, der Schweine werden. Läßt ſich
eine Schlange blicken, ſo tritt Maec Connel vor und erſchlägt
ſie trifft er fehl und entwiſchen ſie, ſo ſucht er ſie am Schwanze
herauszuziehen. Wird er an der Hand gebiſſen, ſo nimmt
er ein „Schlangenkraut“, das er immer im Munde kauet,
und legt daſſelbe auf die dann ganz ungefährliche Wunde.
Er iſt gewöhnlich in rauhe Schaaffelle gekleidet, durch welche
kein Schlangenbiß dringt. Seine Beute hängt er, gleich
Aalen, über ein Feuer, läßt das Fett herabtröpfeln, zieht
dieſes auf Flaſchen und erhält für jede Flaſche, nach deutſchem
Gelde, etwa 18 Thlr. Es ſoll ein Mittel gegen Rheumatis-
mus und ſteife Glieder fein.

Ein Kranker ſagte mürriſch zum Arzte: „Herr Doctor,
Sie haben ſchon lange an mir herum eurirt, aber bisher
noch immer ohne ſonderlichen Erfolg, deshalb möchte ich
Sie bitten, die Sache etwas kräftiger anzufaſſen, um die Wur-
zel des Uebels gleich mit einem Schlage zu vernichten.“ „Das
will ich ſogleich erwiderte der Arzt lächelnd, erhob den
Stock und zerſchmetterte mit einem Schlage eine große
Weinflaſche, die auf einem Seitentiſche ſtand.

Ein alter Warnſpruch der Alten.
Holl Kopp und Fööte warm,
Verkült Dy nich den Darm,
Kumm de Greetlieſe nich to nosh:
Doag krigſt Du nich de Koleroa!
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Der alte Ziethen.
Der große König wollte gern ſehn',

Was ſeine Gen'rale wüßten
Da ließ er an alle Briefe ergeh'n,
Daß ſie gleich ihm ſchreiben müßten,
Was jeder von ihnen zu thun gedenkt,
Wenn der Feind ihn ſo oder ſo bedrängt.

Der Vater Ziethen, der alte Huſar,
Beſah verwundert den Zettel.
„„Der König hält mich zum Narren wohl gar,“
So flucht er, was ſoll mir der Bettel?
Huſar, das bin ich, Potz Element!
Kein Schreiber oder verpfuſchter Student.“

Da macht er auf einen Bogen Papier
Einen großen Klerx in der Mitten.
Rechts, oben, links, unten, dann Linien vier,
Die all in dem Klexe ſich ſchnitten,
Und jede endet auch in 'nem Klex.
So ſchickt er den Bogen dem alten Rex.

Der ſchüttelt den Kopf gedankenvoll,
Fragt bei der Revue dann den Alten
„„Zum Schwernoth, Ziethen, iſt er toll
Was ſoll ich vom Wiſche da halten
Den Bart ſtreicht ſich Ziethen „„das iſt bald erklärt,
Wenn Eure Majeſtät Gehör mir gewährt.

„Der große Klex in der Mitte bin ich
Der Feind einer dort von den Vieren,
Der kann von vorn oder hinten auf mich,
Von rechts oder links auch marſchiren,
Dann rück' ich auf einem der Striche vor
Und hau' ihn, wo ich ihn treffe, aufs Ohr.“

Da hat der König laut aufgelacht
Und bei ſich ſelber gemeinet:
„„Der Ziethen iſt klüger, wie ich es gedacht,
Sein Geſchmier ſagt mehr, als es ſcheinet.
Das iſt mir der beſte Reitersmann,
Der den Feind ſchlägt, wo er auch rücket an.

v. Sallet.
h

Am 16. Sonntag nach Trinitatis predigen in der
Schloß- und Domkirche: Vorm. Herr Adj. Weiß; Nachm. Herr

Diac. Simon.
Nach der Liturgie Motette v. J. J. Müller Gott iſt meine Zuverſicht c.

Stadtkirche: Vorm. Herr Paſtor Schellbach; Nachm. Herr Diac.
Hartung.

Abends 7 Uhr Bibelſtunde in der Bürgerſchule, Herr Diac. Hartung.
Nach der Vormittagspredigt Communion, gehalten vom Herrn Paſtor

Schellbach.
Neumarktskirche: Herr Cand. Höchlau.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Fleiſcher.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt,

daß der eilfte Rechenſchaftsbericht über die Preußiſche Reuten-
verſicherungsanſtalt in Berlin pro 1849 im Polizei-Büreau
zur Einſicht ausliegt.

Merſeburg, den 8. September 1850.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Zur Verdingung des Abbruches des Königlichen Ge-

treideſchütthauſes zu Schkeuditz, ferner der Arbeiten zur Her-
ſtellung der Befriedigungen des Hofes und Gartens des Amts-
gehöftes daſelbſt und endlich der Einrichtung des bisher von
dem Königl. Rentamte benutzten großen Schuppens auf dem ge
nannten Gehöfte zu 3 verſchiedenen, der Königl. Gerichts
Commiſſion zu überweiſenden Räumen, werde ich
Freitag den 20. September d. J., Vormittags

um 11 Uhr,
einen öffentlichen Licitations-Termin im Locale des Raths-
kellers zu Schkeuditz abhalten und lade qualifieirte Untex-
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nehmer zu demſelben mit dem Bemerken ein, daß die Be-
dingungen vor Beginn der Licitation vorgeleſen werden ſollen.

Merſeburg, den 9. September 1850.
Der Bau-Jnſpector Müller.

Widerruf. Der zum 17. d. M. angekündigte Ver
kauf eines Decks zu einem Schiffskahne u. ſ. w., in Keuſch-
verg, iſt gerichtlich aufgehoben.

Merſeburg, den 12. September 1850.
Nagel, Auct.

Auction. Mittwoch den 25. d. M. und event.
folgenden Tag von früh 39 und Nachm. 2 Uhr ab,
ſollen im Saale des Herrn Frank hier gold. Arm
verſchiedene Mobiliar-Gegenſtände, als: Tiſche, darunter
ein hellpolirter Schreibtiſch mit Schränken Stühle, 3 4
Sopha, Spiegel, Kleider und Speiſeſchränke, Bettſtellen,
1 Parthie Bett-, Tiſch- und Leibwäſche, Kleidungsſtücke,
Porzellan, Haus und Küchengeräthe und dergl. Sachen mehr,
meiſtbietend, gegen gleich baare Bezahlung, verſteigert
werden.

Merſeburg, den 12. September 1850.
A. Rindfleiſch, Auct. Comm. u. Taxator.

Auction. Sonnabend den 21. September a. e. von
Vorm. 10 Uhr an, ſollen in der Schulwohnung zu Schlade-
bach, Meubels, als Tiſche, Stühle und Wirthſchaftsgeräthe,
desgl. ein Fortepiano, eine Wäſchrolle von eichnem Holze,
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verſteigert werden.

Tippmann, Schullehrer.
Häuſer- Verkauf. Ein zu jedem Geſchäft paſſendes,

mit Thoreinfahrt, Verkaufsladen, 3 ſchönen Kellern, Brun-
nen, großen Hofraum und 8 Stuben nebſt Zubehör ver-
ſehenes Haus, welches ſich zu 8 pCt. verintereſſirt, und ein
kleines dergl. für 300 Thlr. beide in der Stadt, ſind zu
verkaufen und alles Nähere zu erfragen beim

Commiſſionair Pietzſch.
Logis-Vermiethung. Mehrere große, mittlere

und kleine Logis für Familien und ledige Perſonen ſind zu
vermiethen durch

den Commiſſionair Pietzſch.
LogisVermiethung.

Nr. 722. in der Unteraltenburg iſt die erſte Etage zu
vermiethen und künftige Oſtern zu beziehen.

Jeden Dienstag und Freitag, Nachmittags von
2 Uhr an, bin ich in Lauchſtädt in meinem Hauſe anzutreffen.

Dr. Krieg.
Die zweite Gewerbe- Ausſtellung für

die Wrovinz Sachſen
in Magdeburg iſt bis Ende September e. täglich von
Morgens 10 Uhr bis Nachmittags 6 Uhr geöffnet. Eintritts-
preis à Perſon 5 Sgr.

Magdeburg, den 1. September 1850.
Das Gewerbe-Ausſtellungs-Comité.

Engliſch Patent-Schrot in allen Nummern bei gan
zen Centnern mit 74 Thlr. empfiehlt

L. A. Weddy.
Merſeburg, den 9. September 1850.

Metallbuchſtaben
von P. J. Thonuret in Berlin, längſt rühmlichſt bekannt,
habe ich in Commiſſion von Zoll bis 17 Zoll Höhe, welche
ſich hauptſächlich zur Bezeichnung von öffentlichen Gebänden
und Straßen, zu Handlungsfirmen, Gaſthofs-, Comptoir
Zimmer- und Klingelſchildern, ſowie zu Grabſteinen und
allen Arten Denkmälern, ferner die arabiſchen Ziffern zu
Haus- und Zimmer-Nummern ſowie die römiſchen Ziffern
zu Thurmuhr- Garnituren ganz vorzüglich eignen und ver-
binde mit dieſer Anzeige zugleich die Bitte um gütige Be
ſtellungen. N. Frauenheim, Klempnermſtr.,

Oelgrube Nr. 316.
Merſeburg, den 12. September 1850.
Feiertags halber iſt Montag den 16. September mein

Geſchäft geſchloſſen.

J. Schönlicht.
Anzeige.

Das unterzeichnete Commiſſions-Büreau iſt in den Stand
geſetzt, Allen, welche bis ſpäteſtens den 20. Oetober
d. J. deshalb in frankirten Briefen bei ihm anfragen
(alſo das geringe Porto nicht ſcheuen), ein
nicht außer Acht zu laſſendes Anerbieten un-
entgeltlich zu machen, welches für den Anfragen-
den ſchon im nächſten Jahre ein jährliches Ein-
kommen bis zu 10,000 Mark, oder viertauſend
Thaler Preußiſch Court. zur Folge haben kann.

Lübeck, im September 1850.
Commiſſions-Düreau,

Petri- Kirchhof Nr. 308. in Lübeck.

Beachtenswerthe Aufforderung
an Geſchäftsleute, die für ein auswärtiges Handlungshaus
gegen gute Proviſion thätig ſein wollen. Offerten an N.

C. poste Restante Mainz. franco.

Concert Anzeige.
Sonntag den 15. September Concert auf dem

Feldſchlößchen. Anfang 3 Uhr Nachmittags.
W. Braun.

Einladung. Nächſten Sonntag, als den 15. d. M.,
wird im hieſigen Bürgergarten ein geſelliges Tänzchen ge
halten werden, wozu Tanzluſtige eingeladen werden.

Mehrere junge Leute.
uc Schlachtefeſt,

Montag den 16. September,
früh 9 Uhr Wellfleiſch.

G. Backhans auf dem Rathskeller.
ne Bekanntmachungen aller Art werden bis

c Montag und Donnerstag Abends erbeten,
b können aber auch zur Bequemlichkeit im
Laden des Herrn G. Lots am Markt abgegeben
werden.

Redigirt unter Verantwortlichkeit des C. Jurk. Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben.
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